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Dem
Hochwohlgebohrnen Herrn

HERRN
Johann Adolph

von Ponigkau
auf die Guter Milckel Bieh—

le c.
Seiner Konigl. Majeſt in Poh—
len und Churfurſtl. Durchl. zu Sach
ſen nochbeſtalten geheimden Rathe und
CLandes-Hauptmanne im Marg—

graffthum Oberlauſitz,

Seinem gnadigen und hochgeehr
teſten Herrn

1

ubergiebet dieſe wenige Bogen
gzu hochgeneigter Be

urtheilung

Der Autor.
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Hochwohlgebohrner Herr

Hochgeehrteſter Herr geheimder
Rath und Landes-Haupt-

mann.

S ſind bey nahe zweh
Jahr ſeit dem ich den ge—
ſammten Hetren Stan—
den von Land und Stad

ten des Marggraffthums Ober—
lauſitz meine ehemahls gehabte
philoſophiſche Gedancken von
Sprachen und Reden in ſchuldig

ſter Devotion dedieiret habe.
Gleichwie ich nun hierzu blos
durch eine unſchuldige Liebe zu

dem



 (06) 4em gemeinen Beſten angetrieben
ard angeſehen ſich ſonſt die
zache fur meine Perſon wenig zu
hicken ſchien: So erkuhne ich
üch, ietzo'um ſo vielmehr Jhro
pecdllentz als einem hochanſehn
chen Landesſtande gegenwarti—
es Trattatgen in irgebenſter
Dbſervantz zuhochgeneigter Be—
theilungezun offeriren ie mehr
zlbiges nichtanur einen augen
cheinlicheñ Nutzen fur das geſam
rLand zu ſeinem Zwecke hat ſon
rtrn ſich aurch als eine Probe des
enigen Fleiſſes legitimiret den
ch  meiner; Profeßion eigentlich
chuldig bin. Daß die Artzney
unſt eine der ſchwereſten menſch
ichen Wiſſenſchafften ſey; bezeu
zennunter andern der Medicorum
ufferente Gedancken ſo wohlüber—

Az3 haupt/J..
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2(6) Shaupt als auch inſonderheit in al“
len ſchweren Fallen undGebrechen.
Jch lebe dahero der zuverſichtlichen
Hoffnung Jhro Excellentzwerden
hochgeneiat geruhen alle in dieſen
wenigen Bogen furkomende Man
gel nicht ſowohl meiner Perſon
als der Schwurigkeit meiner Pro
feßion und  des furhabenden Caſus
ſelbſt zu imputiren. Es wird mich
dieſe hohe Gnaderſo wohl zu meh
rem Fleiſſe in meinem Beruffe als

groſſerer Obliaation für Dero ho
he Perſon verbinden der ich auſſer

dem ſchon bin i
Hochwohlaebohrner Herr Hoch

geehrteſter Herr, aeheimder Rath
und Landes-Häuprmann,

Euer ErCEILENZunter Dienſiſchuldigſter

Joh. Daniel Longolius D:
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 Wag geber. Menſch, wenn du ſterben
JJ

e—

wirſt, ſo wird dein Leib verweſen:
So buld auch nurneines deiner

Gliedmaſſen verweſet, ſo ſtirbet es ab
Und wonn dein Leib fur der Verweſung

A4 nicht



(8) qr
nicht mehr kan praſervirt werden, ſo
muß er gantz und gar:ſterben.

a5dH. 2.8
Du verweſeſt allſo, ſobald du ſtirbeſtz

vUnd ſtirbeſt, weil du erweßlich biſt.
g. i3.J Das Eeſchilke deines Ebes zur Ver—

weſung iſt ſo qar grotz, daß nitht nur alle
Augenblicke znrcklich myrfauleteMate
rien, attz uoettiechender Dampf und
Schweiß; Utim Koöth und Unflath, von
Jhm weggeſchäffet, ſondern auchehie
koſtlichſten Medicameneg und Alimenta zu
deraleichen Unrathe wenden, oder in kur
tzer Zeit unperündert zuit denſelben fort
gehen: Jo elhſt die einaeathmete Lufft
wird niemahls ohne Beteſung witder

J ü Jausgeathmetn 6. ia.i
Du kanſt allſo gar leicht begreiffen,

daß keine Materie in der gantzen weiten
Welt; ſie  ſen ſo ſubtil  utut: kpafftig Alg ſte
rwolle, vermogendiiſt, deinen alle Augen
blicke zur gantzlichen Vorweſung geſchiek
ten Leibreinen Tag vom Tode zu pra-
lerviren, geſchweige denn gantze oder ſo

viel
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vſeſ Jahre beym Leben zu erhalten, als
du gieichwohl durch GOttes Gnade be—
reits biſt erhalten worden: Und kanſt ſi—
her alle. materialiſche Erhalter deines
Leibes verwerffen, man mag einen unbe—
Fanten Balſamum vuæ eine metaphort—
Iche Flammulam vitalem, ein, ſupponirtes
galidum velhumidum. ihnatum aut. radica-
le, dLine gelehrte Eleadron fingirter Le
ensgeiſter, eiue dunne Lüfft, ein zartes
Ficht, eine naterialiſche Geele, einen Arr
chæurm., Töimetorem, Herchumn aa: cin

Gas oder Blac, Gix oder Gax, zuni Urthe—
ber;und Regenten deines Lebens machen

Mollen. n 2uj ß z; J Jtt apen keine Matette tuchtig, Urhe—
jper dejnes Lebens zu ſeyn: So wirſt, du
Alynder  Menſchencokper unfehlbar, ſo
lange du lebeſt, durch ein incorruptibles

doer unverweßlichetz Weſen beym Le—
ben erhalten, welches man einen Geiſt
nennet, man mag aus dem falſchen prin-
cipio den, unmoglichen. Vereinbarung
rei immaierialis cum materiali dawider

Finwenden was man will.

Ar g. 6.ui



S (10) 
g. 6.Dieſer dich lebendigmachende Geiſt

iſt kein anderer, als deine unſterbliche
Menſchenſeele; Welche ſehr offt in Sa
chen, die das Leben angehen, theils aus
Unwiſſenheit, theils aus Complaiſance
gegen die Unwiſſenden, die menſchliche
Natur genannt wird. Vid. Zacch. quæſt.

medicoleg. Lib. IX. Tit. 1. per rotumi.
Stahl in ſcriptis ſuis paſſim. Kundman in
der kurtzen Abhandlung vom Verſtande
des Menſchben. Hippocraies, Galenus, ä-
lüq: veierum.  g. J7.

Deine vernunfftige Seele iſt es dem

nach, o Menſch, welche durch die dir be
kante Excretiones per alvum, vomitum,
expe ctorationem, vrinam, fudorem, trana-

mit
che

ſpiraiionem, alle verweſende, oder ſo
zur Mixtur deines Leibes untäugli
Materien aus dem Leibe herqus fchaffet,
und an deren Stelle andere aüs der ge
noſſenen Nahrung wieder anleget.

g. 8.So wohl zur Exeretion' als Rutriti
on, werden verſchiedene Secreüones oder
Scheidungen erfordert: Denn der Un—

flath,



S (ir)flath, Schleim, Urin, und Schweiß, den
der Menſch ercerniren ſoll, muß zuvor
vom Geblute abgeſondert werden. Und
die Milch, ſo ein Kind ſauget, wird erſt
vom Chylo, und dieſer zuvor von Spei
ſen, geſchieden, und ſo ferner.

g. H.Von den im lebendigen Leibe des
Menſchen geſchiedenen Safften dienen,
Sperma: Lac zur Erhaltung menſchli
ches Geſchlechts „Chylus und Lympha,
nebſt der sSalira zur Erhaltung iedes
menſchlichen Corpers, Bilis und Feces al.
vinæ., nebſt allem Mueo, vrina, und ſudo-
re, zur Praſervation fur der Faulung:
Das Blut aber nimmt Chylum zu ſich,
zeuget alle ubrige Saffte, und beſtehet
hauptſachlich aus einer dreyfachen Lub-
ſtantia, kintr zarten ſulphuriſchen, klebri
gen gelatinoſen, und ſaltzigen ſeroſen;
Aus der erſten, wird durch Abgang der
fluchtigſten: linden Galle; Aus der an
dern Lymplia ſaliva, und mancherley Mu-
cus; Aus der dritten Vrina, ſudor &c.

ſ. 1Oo.So wohl. Excretiones als Secretione:

wer



S (a2) S
werden überhaupt per debitum motus
toniei regimen, oder durch mancherley
Zuſammenziehungen und Erweiterun
gen der Gefaſſe und Gange des meyſch
lichen Corpers zu Wercke gerichtet. Jn
ſonderheit aher dienen dazu, Motus ven:
triculi inteſtinorum periſtalticus, oder
die Voneinander-und Zuſammenzie
hung des Magens und der Gedarme,
Motus ſanguinis circulatorius, oder die
Auf- und Zuziehung des. Hertzens und
der Adern „der, Cireulus lymphæi, oder
die, behorige Regunge des Gehirns und
der Nerven, und valorum  hnphaticoe
rume..t Kuuur.Dern erſten wird man gewahr, ſo

bald man. den Unterleib eines tebendigen
Thieres aufſchneidet, oder. eintn par mal
heye. aufgehauenen vdet aufgeſchnitte
nent. Menſchenleib betrachted;  Allmo
man ſiehet, wie ſich Magen und e Gedar
me auf und zuthun, und als lebendige
Schlangen uber-und untertinander her—
fahren: Den andern fan ein ieder am
Pulſe mercken, doch muß minn, um Jhn

t  GKe—



S (13) Sgenau kennen zu lernen, die Bruſt eines

lebendigen Thieres offnen, oder eine aus
Ungluck geoffnete Menſchenbruſt genau
betrachten; Als wo man ſiehet, wie ſich
rontinuirlich, entweder das Hertz auf
und. die Auriculæ ſamt den Arterien zu,
oder das Hertze zu und die Auriculæ nebſt
den Arteriis auf, zuthun pfleget: Und
der dritte wird bey Aufmachung eines
lebendigen Kopfes an dem Auf-und Nie
derſteigen des Gehirns erkant, oder auch
zufalliger Weiſe bey der Trepanation
und in andern das Gehirne entbloſſen—
den geſehen, kan auch durch das Gefühl
auf dem Blattgen der neugebohrnen Kin
der wahrgenommen werden.

g. 12Vernmittelſt des erſten werden die

gekaueten und verſchluckten Speiſen ſanit
dem genoſſenen Getrancke im Magen
wohl nuter einander geruttelt, und
durch den untern Maaenſchlund in die
dunne Gedarme gepreſſet; Allwo durch
den Suceum pancreaiicum und die Galle
der! echylus von den kecibus geſchieden,
und der erſte per vaſa lactea meſetaica;

J ins,



c (14)  ν

insGeblute gebracht, derUnflath aber per

inteſtiaa craſſa zum Leibe hinaus geſchaf—
fet wird: Vermoge des andern kom—
met das Geblute aus dem Hertzen zu al
len Theilen des Leibes und von dannen
beſtandig wieder ms Hertze; Jndem es
in Syſtole aus den Ventriculis cordis in
die Arterias gepreſſet wird, und zugleich
aus den Venis in die Auriculas tritt, in
Diaſiole aber aus den Auriculis cordis in
die Ventriculos fallt, und zugleich aus den
Arteriis per partes in die Venus geht: Und
vermittelſt des dritten wird die edelſte
Lympha im Gehirne und Ruckmarcke
vom Geblute geſondert, gehet von dar
durch die Nerven in den gantzen Leib,

da ſie als ein zartes Fett die baries ad
motum ſenſum gefuge macht, und keh
ret per vaſa lymphatica a partibus, nebſt
der in den Leibestheilen ſelbſt vom San-
guine arterioſo ſecernirten Lympha, wie
der zuruck ad Sanguninem.

g. iz.Durch die Druſen des Mundes wird

der Speichel, durch die Druſen im Ma
gen eine gleichmaßige Saliva, durch das

Pan
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H9 (15) G
Panereas der gleichformige Succus Pancre-
aticur, vom Sanguine arterioſe geſondert,
und zur Dauung angewendet zu wer—
den: Den Urin nehmen die Nieren von
Geblute, und ſchicken Jhn durch Vrete—
res in die Blaſe, da er biß zur Exeretion
aufbehalten wird: Der Mucus narium
ſondert ſich per glandulaim pituitariam ab;
Der NMueus iuteſtinalis aber dependirt

theils von den Alimentis und den zu ih—
rer Dauung employrten Salivaliſchen
Safften, theils von den glandolis der
groſſen Gedarme: Die Galle wird
durch die Leber von dem dicken ſchwar
tzen Geblute der Venæ portæ genommen,
im Gallenblaſgen geſamlet, und durch
ſeinen beſondern Gang unter dem Ma

gen in die Gedarme gegoſſen: Der
Schweiß bekomt ſtrine Specification
durch die Druſen der Haut, und ſo wei
ter.

ſ. u4.
So lange nun die benothigten Exere-

tiones und Seecretiones ſothaner Saffte
durch behorigen Gebrauch der Motuum

vita-



vitaliur in gebuhrender Ordnung undi
Qvantitet glucklich adminiſtrirer wer-
den, ſo lhange iſider Menſch geſund::
So bald ſie aber nicht wohl von ſtatten
gehen, nachbleiben, oder zu ſtarck wer
den; ſo bald ſaget man der. Menſch ſey—

kranck. 42g. 15.Die einige Haupturſache einer ieden
Kranckheit iſt derienige Reſpect, den ie
de die Motus vitales turbirende Sache:
zur Faulung des Corpers hat:. Und
nachdem ſelbiger mehr oder wenigrr ge——
fahrlich iſt, oder als mehr oder wenig ge
fahrlich von der Seele apprehendiret:
wird; Nachdem iſt auch iede Kranckheit:
ſelbſt mehr oden weniger gefahrlich.

r§. a6. 22Diefer einzige Punct iſt in der Medi
cin von einer ſolchen Erhebligkeit, daß
nicht nur ohne ſeiner genauen Beobach
tung weder der Kranckheiten Natur,
Gefahr, und Conüuexiön, genau ergrun—
det, noch auch ein tiniges adæquatum re-
wedium wider dieſelben erfunden wer
den kan.

9. 170
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d (17)g. 17.

Jch mag mich dießfals nicht in das
qgantze Latifundium pathologiæ medicæ
diffundiren, ſondern will nur dieienige
Kranckheit allein fur Mich nehmen, wel
che ſich in vorigem und ietzigem Jahre
an verſchiednen Orten in Sachſen und
Marggraffthum Ober-Lauſitz gefunden
hat, und von Hr. L. Chriſtian Gott
hardt Wiliſchen eine ſpaſmodiſche Kranck
heit oder Krampfſucht, von D. Gottlieb
Budeo eine Krampfſucht oder Krie
belkranckheit, auch ein ſchmertzhaffter

Gliederkrampf, von Hr. D. Johann
Chriſtian Haberkornen eine Ziehe oder
Nervenkranckheit, von dem gemeinen
Manne das Reiſſen, genannt wird,

und in einer Corruptione lymphæ ſeroſa
beſtehet.

d. 18.
Waas mich bewogen dergleichen Mu—
he auf mich zu nehmen, wird wohl nie-
mand leicht rragen, welcher bedencket,
daß ich als ein Doctor medicinæ eben das
Recht und die Macht habe, epidemiſche

B Krandck



S (18) S
Kranckheiten zu unterſuchen, und davon
mein gewiſſenhafftes Sentment zu ge—
ben, als ein anderer Gelehrter.

C

d. 19.Jnzwiſchen kan ich doch nicht laug—
nen, daß ſo wohl die Schwürigkeit als
nutzbare Schonheit der Materie eine
von den großten Motiven geweſen, wel—
che mich zu dieſer Arbeit angetrieben ha
ben: Zumahl da ich geſehen, daß in die—
ſem Caſu difficillimo meine in Halle er
lernte, und in den erſten ſfechzehen
Paragraphis dieſer Einleitung kurtz ent
worffene Theoria medica mit der Expe—
rientz ſo genau harmoniret, daß ich die—
ſelbe den bißher herausgegebenen an die
Seite zu ſetzen keine Scheu tragen darff.

9. 20.Meinet iemand, das Gewiſſen habe
mich zugleich verbunden, die Gelegenheit

nicht aus den Handen zu laſſen, meine
vielen aus Jntereſſe oder Aberglauben

verdachtige principia zu iedermanns un
partheyiſcher Prufung an Tag zu legen:
So will ich Jhm eben nicht halsſtarrig
widerſprechen; Weiß aber ſonſt wohl,

daß
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4 C19) Sdaß GTT die Unſchuld am allerbeſten

vertheidiget.
d. 21.

Der geneigte Leſer wird den ſicherſten
Weg erwehlen, wenn er ſich um die Ur—
ſache meines Schreibens wenig oder
nichts bekfummert: Was aber geſchrie
ben iſt als zu ſeinem Beſten geſchrieben,
annimmt, und mich im ubrigen fur einen
ehrlichen Mann halt, der in Ermange
lung eines zulanglichen Vermogens zu
wurcklicher Erleuchterung des in dieſer
Staupe ſehr bedrangten Armuths, Jh
nen mit einem gelehrten Allmoſen bey
zuſpringen nicht unterlaſſen wollen. Und
in dieſem Abſehen handlet

Zas erſte Vapitel
Von

Der Kornſtaupe Natur und
Eigenſchafft.

J.

cyrn As in einer epidemiſchen Kranck
h heit nicht nur allen Patienten oh

B 2 ne



S (20)II—ne Unterſchied begegnet, ſondern auch
allſobald beym Anfange der Kranckheit
durchgehends zugegen iſt, wird billig
zum Weſen der Seuche gerechnet: Und
in Anſehung deſſen muß man alle ubri—
ge Zufalle als Symptomata, ſo von der
cauſa vniverſali epidemica unmittelbarer
Weiſe nicht herkommen konnen, ſondern
einen beſondern Umſtand erfordern, re-
Zardiren; Oder aber als dMorbos ſuper-
venientes, die ihre eigne Cauſam haben,
oder gar als bloſſe Effectus morbi anſe-

hen.
8. 2.

Nuun ſaget zwar Hr. D. Budeus in ſei-
nem Conſilio medico p.5. Ehe dieſer
ſchmertzhaffte Affect ankommt, em
pfinden die Patienten einen Fchau
er, als ob Jhnen kalt Waſſer uber
den Leib gegoſſen wurde, worauf
eine brennende Hitze folget, welche
bey einem ſtarcker, als bey dem an
dern anhalt; Und bald darunter, eini
ge empfinden von dem ſchmern

haff



S c(21)
hafften Gliederziehen in zwey, drey,
Tagen, auch wohl langer nichts rc.
Und allſo den aantzen Morbum als eine
Art vom Fieber anzugeben. Allein weil
er Jhn nicht nur pag. 2. genau mit der
Kriebelkranckheit, die 1596. und 1597.
im Ertzbiſchoffthum Coln und andern be
nachtbarten Landſchafften mit und oh
ne Fieber araßiret hat (wie Hr. L. Wi
liſch in ſeinem Berichte von der Krampf—
ſucht p. 7. aus dem Sennerto anfuhret)
genau veraleichet, ſondern auch fur ei
nerley halt, und Jhm dahero auch eben
die Benennung aiebt: ſo ſiehet ein ieder,

daß angefuhrte Worte nicht eniverſali-
ter, ſondern nur in ſua latitudine, muſſen
verſtanden werden.

ß. J.
Zumahlen da nicht allein kurtzgedach—

ter Hr. L. Wiliſch J. c. aus eigner Er
fahrung berichtet, es ſey bey den wenig
ſten etwas zu ſpuren geweſen, und Hr.
D. Haberkorn in ſeinem unvorareiffli—
chen Gedancken von der Ziehe-oder
Nervenkranckheit p. 5. von keinem Fie—

Bz ber,



S (22)ber!, als nur accidentaliter hey Plethori-
cis, cholericis, ſcorbuticis, in diæta erran-
tibus, und ſpaſmo peculiari affectis, wiſſen
will; Sondern es auch alle Erfahrung,
die ich von ſehr vielen Orten davon ein
gezogen, einhellig giebt, daß bey dieſer
Kranckheit keine einige durchgangige Ei
genſchafft zu finden ſeh, als, die innerli—
che Corruptio lymphæ, und der auſerli—
che Genuß des verdorbnen iahrigen Kor

nes.

ſ. a.Denn obwohl Spaſmus eines der ge
wohnlichſten Symptomatum dieſer Stau
pe iſt, und man Jhr davon ſchon zur
Noth einen eigenen Rahmen geben, und
Sie die Ziehe-oder Kriebelkranckheit,
vder mit dem gemeinen Manne das
Reißen uu ekoxnr nennen kan: So bleibt
es doch bey vielen nicht bey einem bloſ
ſen Krampfe, Kriebel oder Ziehen der
Glieder, ſondern man hat auch bey Jhm
ſtarcke Motus convulſivos, riſum Sardo-
nium, Tetanum Opiſthotonum, unge—
wohnliche Verdrehungen der Arme,

obſer-
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qau (23) S*
oblecviret; Welche iedoch nebſt dem
Kriebel und dem Krampfe ſo wenia uni
verſall ſind, als die febriliſchen Zufalle.

d. j.Jch habe dahero lieber von den
beyden allagemeinen Eigenſchafften
dieſer Kranckheit ſchlechte Denominatio-
nes hernehmen, und Sie auf Latein eine
Corruptionem lmpha per frumentum
corruptum, auf Teutſch eine Kornſtau
pe, heiſſen, als durch anſehnlichere Be—
nennungen zu unnothigen Differentien
oder Critiquen Gelegenheit geben wol—
Jen: Zumahl da ich gemeinet, die erſte
Denomination fonne den Gelehrten au—
te Gelegenheit geben, der Haupturſache
weiter nachzuforſchen, die andre aber ie
derman unter einem deutlichen Begrif
fe zugleich an GOTT gedencken lehren,
als deſſen ſtauvende Hand bey dieſer
groſſen Seuche mehr als zuſehr zu ſpu—

ren iſt.
g. 6.

Es hat obbemeldter Hr. D. Budeus
zu ſeinem Conlilio medico die Zufalle
dieſer Kranckheit gar ſorgfaltig und

B4 weit



IDVVA— S(24) Sweitlaufftig zuſammen aetragen. Weil

Jhm aber eine ſolche Ordnung in ihrerYnfuhrung zu halten beliebet hat, wor

aus man, weder die verſchiednen Grade
der Kranckheit deutlich unterſcheiden,
noch auch ihre Eigenſchafften wohl con
nectiren, und von ihren Würckungen
diſtingviren kan: So will ich lieber mei
ne eigne Erfahrung ordentlich anfuh—
ren, als fremde Concepte nach meinen
Gedancken reguliren; Zumghl, da ich
bey deraleichen Umſtanden dem hochbe
ruhmten Autori leicht eine ungewohnli—
che Meinung andichten, oder ſeinen The-

9 ſibus auf andre Art Gewalt thun konte.
d.7Auſſer dem nun, daß ſich bey einiaen

der Affect mit Schauer und drauf fol
aender Hitze, oder einem formalen Fie
ber, anaefangen; ſo haben einige Schau

er und Brechen oder Purairen, oder E
ckel mit und ohne Brechen, zum Anfan
ge gehabt: Bey noch andern ſind Ohn
machten, Hertzensanaſt, und Melancho

lien Vorboten des drauf folaenden aroſ—
ſern Ubels geweſen; Und ſehr viele ſind

all
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allſofort von Kriebeln unter der Haut
in Handen und untern Geſichte, ſpan
nenden und ziehenden Schmertten in
Handen und Füſſen, gewaltig Zuſam
menziehen der Arme, und Beine anae—
ariffen worden: Wenige haben bloſſe
Mudigkeit in Gliedern, ohne ſonderba—
re weitere boſe Suiten, empfunden.

q. 8.
Herr D: Haberkorn ſcheinet p. c. durch

ſeine Febres ſymptomaticas meiſtens Fe-
bres cavſodes, catarrhales, und exanihe-
marticas zu verſtehen; Hr. Budei Schau
er aber mit drauf folqgender brennender
Hitze giebt einiges 1ndicium von Febri
bus lnflammatoriis: Und ſind mir von
dieſer letzten Sorte einige bekant, die
nach andern Jhren gewohnlichen ſchlim
men Curſu, Agrypnian, deliris, lethar-
Zum, convulſiones, und den Tod nach
ſich gezogen.

ſ. 9.Brechen und Durchfall iſt im Anfan—
ge allezeit nutzlich geweſen: Ein Eckel
aber ohne drauf folgenden Vomito und

B5 Pur



Purgiren hat immer uble Suiten nach
ſich gezogen.

d. 10o.
Auf Ohnmachten, Hertzensangſt,

Melancholey, ſind ſchlechte Kriebel, Zu—
fammenfahren im Schlaffe, beſondre
NMutterbeſchwerungen und basliones hy-
pochondriacæ, Schlafloſigkeiten, Stupidi.
taten, und vollige Alienationes mentis,
erfolget.

g. I1.
Nach dem baroxyſmo des Reißens

fuhlen viele einen unerſattlichen Appetit
und Hunger, durch deſſen Sattigung
aber ſie ſich leicht ein harteres Recidiv,
oder ein ſtarckes Brechen, auf den Hals
ziehen: Einigen machet das Reißen
Geſchwulſten und Knoten in Adernoder
Varices.

g. 12.Der Urin dieſer Patienten ſiehet hel
le aus, und giebet, wie in andern Mor-
bis catarrhalibus und lymphatieis ein weiſ

ſes Sedimentum: Schweiß iſt in hoc
morbo ſeltſam.

g. iz.
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g. 13.Welche dieſe Kranckheit aufreibet, die

ſterben entweder Convollionribus, oder
Leihargo, oder aber nach vielen Recidi—
ven gehling aleichſam Sopore apoplecti-
co, dahin. Wie denn von dieſer letztern
Art d. 21. Mertz 1717. folgender Caſus
in Elſtra paßiret iſt: Ein Madgen von
16. Jahren komt Abends vom Felde
heim, klagt über Froſt, Kopfſchmertzen,
und Ubelkeit, leget ſich hierauf auf die
Bruſt und fangt an zu ſchnarchen, wel
ches die Leute fur einen Schlaf gehal—
ten: Als ſie aber nach 8. Uhren nach

Ihr ſehen, finden ſie ſelbige tod.
g. 14.

Dieienigen, welche dem Tode entge—
hen, bleiben leicht ſinnlos und ſtopide,
horen ubel, bekommen ſchwaches Ge—

ſſicht, Lahmung oder Fuhlloſigkeit der
auſerſten Gliedmaſſen, Blaſen und boſe
Geſchwure an Fingern und Handen:
Zu cger dr ene hialnt a
drauf folgender Cachexie und Hectiea
ſetzet.

F. 1j.
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F. 15.

Niemand wird von dieſer Staupe be
fallen, er habe denn von dem letztjahri—
gen ſchwartzen, oder ebenmaßigen ein
geſchrumpfenen grunlich gelben, Korne,
es ſey in Subllantia, oder in Meelſpeiſen
und Brodte, aegeſſen: Die Kranckheit
ſelbſt iſt auch nach deſſen matigen oder
reichlichen Genuſſe gelinder oder heffti—
aer. Wovon ich vor andern folgende
zwey Experiment: anfuhren will.

g. i6.
Gleich im Augoſto 1616. giebt eine

Wehmutter in Elſtra, nach Außage ei—
iq nes Telſtis fide digni oculati, einer

Kreiſſerin von vornehmen Eltern, wel
che ſonſt ein friſches Weib, und zo. Jahr
alt war, von den neuen Kornmuttergen
einige a pellendum fœtum ein: Hierauf
gebieret ſie zwar glucklich, gerath aber
nachdem in eine Dementiam, und ſtirbt
drey Wochen nach der Geburth.

ſ. 17.Ein iunger Menſch cholericæ comple-
xionis kauet dieſes Fruhiahr einige Mut.tteergen par curiolite und ſchlinget den

Spei
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Speichel davon aus Negligenee hinun.
ter, kriegt aber darauf allſobald Reiſſen
in allen Gliedern, welches nicht eher, als
nach ein paar Deiectionibus, nachlaſſet.

f. 18.
Je mehr ein Korn ſchwartze und grun

lichte oder gelbe unreine Korner gehabt:

Je weniger hat es gewachſen, und ſich
das Meel davon ergeben, und der Teig
geſauert; Je mehr hat auch der Brey
und das Brod ſelbſt greulich, eckelhafft
und wiederwartig geſchmeckt und geſcha—

det.
ſ. 19.Warmes Brod und Backwerck

hat, nebſt warmen Breyen, mehr ge—
ſchadet, als ausgekuhlet Brod und kalte

Kuchen c.
g. 20.Schweinenfleiſch bey dem ſchadlichen

Brodte genoſſen, hat die Schmertzen
veraroſſert: So ſind auch Milchbreye
und alle Milchſpeiſen ſehr ſchadlich ge—

weeſen.
g. 2zi.

Kinder, iunge Leute, und andre voll
blu
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blutige Perſonen, inſonderheit Frauen
zimmer, welches obſtructione menſium
laboriret, und Hæmorrhoiderii hey denen
der guldne Aderfluß nicht fortgewolt,
haben harter dran gemußt, als andre:
Und iſt mir eine Perſon von i8. Jahren
bekant, welcher, weil ſie ihre Reinigung
noch niemahls gehabt, durch den Paro-
xyſmum das Geblüte mit Gewalt zum
Halſe heraus gepreſſet worden.

g. 22.
Dieienigen, jo an feuchten und ſum—

pfichen Oertern gewohnet, ſind eher und
L ſtarcker von der Kranckheit angegriffen

worden, als die auf Bergen und an
drucknen Oertern gewohnet: So ſind
auch Blutarme, die nichts als Waſſer
und Brod gehabt, ubler dran geweſen,
als andre.

g. 23.
Einige Patienten haben in groſſen

Schmertzen ihre Hande in kalt Waſſer
und Quarckmolcken getaucht, damit aberJ ubel arger gemacht: Sie haben auch

J Wacholderbrantwein, und andre Spiri-

ĩJ tuoſaJ
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tuoſa auſerlich ohne ſonderlichen Vor
theil gebraucht.

d. 24.Ein gewiſſes rothes Bergoel, welches
die bekanten Buttencramer von Leipzig
gebracht, und vieleicht das von Schræde-
ro p. 507. contra arihritidem vegam re-
commendirte Oleum terræ ſeyn mag, hat
innerlich und auſerlich gute Linderung
gegeben; So haben auch andre Sodori-
fera und Diapnoica ihren Nutzen gehabt:
Die ſicherſte Cur aber iſt abſtinentia ge—
weſen, ſo gar, daß viele Leute, wenn ſie
ander Korn genoſſen, von Gelbſt ge
ſund, ſo bald ſie aber das Vorige wieder
zu ſich genommen, wieder kranck wor—
den ſind.

g. 25.
Ein gewiſſer Mann in Haußwalde

bey Biſchoffswerda hat ſich, ſo bald er
von der Staupe befallen worden, durch
einen guten Trunck Weineßig, ſo er Jhm
aus dem Stadgen ſelbſt gehohlet, aluck—
lich curiret: Und ſo bald Jhm ſein Brod,
das er weder miſſen konnen noch wollen,
dergleichen Maladie wieder zugezogen,

durch



S (32) ——Ôdurch eben das ſchlechte Medicament be—
ſtandig wieder geholffen.

ſ. 26.
Herr D. Wend von Camentz hat in

ſeinem d. 17. Octobris i7e6. an die hoch
loblichen Herren Landesſtande des
Maragraffthums Oberlauſitz geſtellten
Berichte, wegen der in Biſcheimb gehal
tenen Section eines an dieſem Malo ge—
ſtorbenen iungen Menſchen von 19. Jah
ren unter andern j) eine groſſe Gallen
blaſe, nebſt etlichen Loffeln voll Galle
im Magen, und eitel Galle an ſtatt des
Geblutes in den Venis galtricis, 2) ver-
ſchiedne inflammationes eriſypelaceas in
der Lungen, im auswendigen Theile der
Leber und Miltz, ingleichen in Mucrone
cordis remarquiret.

ſ. 27.
Benyderley hat auch (Salv. Tii.) Herr

Berarath Dittman, in Dreßden, laut
ſeines d. 23. Febr. i717. erſtatteten Be—
richts, an vier durch dieſe Kranckheit hin
gerichteten ſecirten Feſtungsgefangenen
obſerviret, iedoch mit dem Unterſchiede,
daß 1) Abundantia bilis, nur an groſſen

Galb



Gallenblaſen zu ſpuren geweſen, 2) die
inflammationes meiſtens in intlammatio-
ne ventriculi inteſtinorum beſtanden.

F. 28.
Gleichwie nun der Uberfluß von Gal

le uberhaupt von einem Mangel partis
gelatinoſæ ſangrinis, in Anſehung der u—
brigen Blutstheile herruhret, ſiehe Ein
leitung d.93 So zeiget inſonderheit Hr.
D. Wends Oblervation, daß mit dem
Sanguine arterioſo nicht ſo viel Lumpha
zum Magen gebracht worden, daß nach
der Secretion der ſalivæ ventriculi ein Reſt
davon per venas gaſtricas bilem ad ſecre.
tionem in hepate convoyiren fonnen:
Und iſt nicht zu zweifeln, wenn beyde

deochangeregte Herren Obſervatores, con-
ſtitutionem vaſorum meſeraicorum, du-
ctus thoracici, cerebri, nervorum maio-
rnm in genaue Betrachtung gezogen
hatten, der Defectus bonæ lymphæ wur
de ſich noch deutlicher gezeiget haben.

9. 29.Daß die an dieſer Kranckheit geſtor

bene Corper putreſeiren, ſcheinet Hr. D.
Haberkorn p. 23. n. 12. aus eigner Er

C fuah—
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fahrung zu confirmiren: Und machet
daher deſto mehr glaubend, daß das von
Hr. D. Wenden ſecirte Subiectum aus
eben der Kaiſon, ſchon tertio ab obitu die,
braun und blau uber den gantzen Leib
ausgeſehen; Da ſonſt ſelbiges phæno-
menon ſo leicht, als das aus dem Mun—
de getretene Geblute, einer exceturen
Voulblutigkeit konte zugeſchrieben wer
den.

h. 30.
Und ſo viel habe ich von der Eigen—

ſchafft dieſer Staupe zu melden: Nun
folget

Das andre Capitel
VWon

n

Der Haupturſache der Korn
ſtaupe.

ſ. J.cmEnn die Lympha, es ſey wegen ih
w rer Menge, die nothwendig Ver
dickung und Mangel gnugſamer Reini
guna nach ſich riehet. oder um anderer

Ur



S (35)Urſachen willen, zur Rahrung des Lei—
bes untuchtig wird, und der wurcklichen
Faulung ſehr nahe komt; So muß ſie
durch Motus vitales extraordinarios aus
dem Leibe geſchaffet, oder zum wenig
ſten von der ſchlimſten gereiniget wes
den, oder der Menſch hebt an zu faulen
und ſtirbt Vide Einleitung h. 1.

2.
Dieſe kuaeuation geſchiehet nun or—

dentlicher Weiſe durch den Schnupfen
vder einen Catarrh am und im Halſe:
Zuweilen fallet der Fluß auf die Lunge;
in Magen, oder in die Gedarme. Jm
erſten Falle geſchiehet die Euacuation
durch Ausſchneutzen und Ausſpucken:
Jm andern durch Expectoriren, Bre—
chen, oder einen Durchfall.

ſ. J.Wenn nun die Natur ohne beſondre
Hinderung dieſen Zweck erreichen kan,
ſo fanget ſie bey dergleichen Reinigungen
keine Handel an, als, daß ſie hier und da
durch ein leidliches Ziehen gewiſſer Fa
ſen und Adern die wegzuſchaffende bitui-
tam an die behorigen Glandulas ſecreio-

C 2 riat
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rias zu bringen, und gleichſam zu preſſen
bemuhet iſt. Welches Spannen und Zie
hen denn im Kopfe Kopfſchmertzen, in
andern Gliedern Khermata und Geſich—
ter verurſachet.

J. 4.Hat aber die Natur mehr Muhe an—
zuwenden, ehe ſie ihre verderbende Lym—
pham zur glandul. pituitaria, zu den Dru
ſen des Mundes und Gaumens, oder

der Lungen und des Magens, Ad pan-
creas oder glandulas der groſſen Gedar
me, bringen kan; So giebet Sie ſelbiger
durch Zuſammenpreſſung der Blutge—
fatze in peripheria corporis, oder einen ſo
genannten Schauer, ſpecielle Direction:
Und wenn auch dieſes noch zu wenig iſt;
So muß durch ein Catarrhal-oder Fluß—
fieber die Lymph. fleißig zertrieben, off—
ters an Calatoria gebracht, und zum we—
nigſten bars peccans, durch den Urin,
Dunſt und Schweiß, eliminiret werden.

d. 5.Wenn ein Flußzſfieber blos in einem
Vberfluße des Nahrunaſaffts oder einer
Verdickung deſſeiben durch Kalte ſeinen

Grrund
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Grund hat, und wohl regieret wird;
So erlanget es aufs langſte nach ſteben
Tagen ſeine glucküche Endſchafft: Wenn
aber ein Miaſma putredinoſum ex aërel.
contoagio, oder anderwartige üble Con-
ſtitutio humorum des Patienten Urſache
deſſelben iſt; ſo ſchlagen nicht nur man
cherley ſchwere Zufalle, als, Hertzens
angſt, delui., Convulſiones &c. zum Fie—
ber, ſondern es nimmt auch die Putrefa-
ctio lymphæ überhand, und bringet per
varias ambages dem gantzen Leibe die
endliche Verweſung oder den Tod. Die
erſten heiſſet man kebres catarrhales be-
nignas, die andern malignas.

6.
Die Cauſa materialis der Verderbung

des Nahrungſaffts in der Kornſtaupe iſt
keine bloſſe Verdickung deſſelben durch

das Korn, kan allſo weder durch Schnup
fen, noch einen Fluß, das ſchlechte Ca-
tarrhalfieber gehoben werden; Es iſt
auch ſelbige nicht der bloſſe Mangel des
Nutrimenti, weil nicht alles Korn, ſon
dern nur dasienige, welches weder
wachſt noch ſauert, alles Nutriments be

C 3 rau—
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raubet iſt: Sondern es iſt ein gewiſſes
im verdorbnen Korne verborgenes Mia-
ſma oder Fermentum putredinoſum.

ſ.7Ich nenne es ein gewiſſes Fermen-
tum putredinoſum um es dadurch von
dem Miaſmate contagioſo, welches ſich
bey Febribus catarrhalibus malignis findet,
zu unterſcheiden: Und ſage, daß es im
verdorbenen Korne verborgen ſey,
weil vermoge des erſten Capitels inſon
derheit h. 15. 16. i17. Auf den Genuß deſ
ſelben die Staupe folget, und laut ſ. 24.
durch Enthaltung von Selben am beſten
euriret wird.

ß. 8.Run iſt noch die Frage, worinnen Spe—

eißiea ratio dieſes Fermenii beſtehe, und
wie ſelbiges in das verdorbene Korn ge
kommen ſey.

g. 9.Hr. D. Budeus meinet p. 21. es ware
am wahrſcheinlichſten, daß ſolche in dem
gifftigen, ſcharffen, ſauern, ſchwefelich—
ten, Dampfe beſtehe, dadurch die Le—
bensgeiſter verdunckelt, und gleichſam

ge



 39 ugebunden, durch die gifftige Scharffe
aber übernaturlich beweget, und in Un—
ordnung gebracht werden: Allein, ich
muß bekennen, daß ich nach vielen Nach
ſinnen nicht habe begreiffen konnen, was
fur eiuen eigentlichen Verſtand dieſe pra
tendirte Meinung hege, geſchweige denn,
worinnen ihre Wahrſcheinligkeit beſte—
he. Denn j) kan ich unter den Worte
Lebensgeiſter, das wegen s. 4. der Ein
leitung nicht wohl beſtehen mag, nichts
anders, als die edleſtt Lywpham des Ge
hirns und den Rervenſafft, vid. h. der
Einleitung, verſtehen. 2) Mercke ich
nicht, was die Worter, verdunckeln
gleichſam dinden, bey einem deralei
then Saffte heiſſen ſollen. 3) Penetri
re ich nicht, wie der Dampf, der die Le

bensgeiſter bindet, ſelbe auch uberna
turlich bewegen fonne. 4) Dachte ich,
der gifftige Dainpf konte ſie eher mauß
tod machen, als binden, und ſo weiter.

ſJ. 10.
Herr D. Haberkorn nennet dieſes Fer-

montum p.9. einen Mercurialiſchen Gifft,

C 4 fuh—
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ſchafften an, die es mit dem gemeinen
Qveckſilber gemein haben ſoll. Allein,
da angefuhrte Eigenſchafften viel zu ge-
neral ſind, als daß man Gie fur bropria
Mercurii annehmen konte, überdieß auch
ihre reelle Exiſtentz noch nicht einmahl
bewieſen, und der Mercurius nicht ſo
wohl per ſe als ſub certa diaiheſi certo-
que reſpectu ſchadlich iſt, welcher Kelpe-
ctus beym verdorbnen Korne nicht eine
mahl zu ſuchen, vielweniger zu finden:
So muß man ſein dießfalls gefuhrtes
Raiſonnement ſo lange fur eine allegori
ſche Comparaiſon des Honigthaues mit
dem Oveckſilber paßiren laſſen, biß er
ſich noch um ein gutes Theil accurater
expliciret.

g. I1.Hr. 1. Wiliſch meinet p. 13. es ſen ein
Sal volatile corroſivum geweſen, weiches
ein Acidum eſurinum bey ſich gehabt, und
halt fur glaublich, daß es dem Sali cicu-
tariæ, mandragora, ſolani furioſi &c. gleich
ſey: Allein auſſer dem, daß ein iedes a-
cidum Appetit machet, und allſo acidum

elu



 C ar)h a2 d  er Jeſurinum eine uberflußige Redensart zu
ſeyn ſcheinet, ſo ſehe ich, weder wie ein
Sal volatile bey einem ſoichen Arida un—
unverandert beſtehen, noch auch wie ſol—
ches dem Lali ſxo angereater Krauter
gleich ſeyn konne; Jch geſchweige, daß
es als ein volatiliſches Corrcſiv weit ge
ſchwinder ein Ende mit dem Menſchen
machen wurde; als es gleichwohl penex
perientiam muchet. J

g. 12.
Ubber dieſes iſt ia bekant, daß Corper
von Menſchen die durch ein Corroſiv hin
gerichtet werden, nicht ſo leicht faulen,
als dieienigen, welche durch ein faulma—
chendes Principium aufgerieben werden;
Und die Vernunfft ſagt felbſt einen ie—
den  daß man dergleichen Leute nicht an
ders als erſtochene, oder alia morte vio-
jenta extinctos anzuſehen habe. Da nun

aber die Leiber derienigen, die an der
Kornſtaupe geſtorben; bald faulen, wie
Herr D. Wendens Obſeration weiſet,
und Hr. D. Haberkorn affirmiret vid.
Cap. J.S. 29; So ſehe ich nicht, wie ſe

Cſ5 durch
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nen umgebracht werden.

g. 13.
Jch habe bereits geſaget, daß es ein

Fermentum putredinoſum ſeh, welches
vom fFermento maligno ſpecie differire:
Nun ſetze ich noch hinzu, daß es nicht ſo
activ ſey, als ſelbiges, und Lympham
mehr in bilem und ſerum riſolvire, wo
durch das Geblute dick zu italibus auch
gantzlicher Lieferung und der drauf fok—
genden Faulung geſchickt gemacht wird,
als daß es die Putrefaction inmediate
nach ſich ziehen ſollte. Wers noch genau—
er wiſſen will, der wiſſe, daß es eine ver
faulete vegetabiliſche Fußigkeit ſey.

d. 14.
Das Korn hat ſo wohl dergleichen

Sußigkeit, als andre Vegetabnia; Und
die Bienen wiſſen von ſeiner Bluthe ſo
qut Honig zu ſamlen, als von andern
Blumen. Es ſcheinet allſo, daß ich nicht
nothig habe zu fragen, wie eine derglei—
chen verdorbne Sußigkeit ins verdorbe
ne Korn gekommen ſey, angeſehen es
ſein eigner Safft ſeyn kan; Zumahl, da

nach



Seca43)nach Herr D. Haberkorns Bericht p. 8.
dem ſafftiagſten unter dem verdorbnen
die meiſte Schuld will beygeleget wer—
den: Jedoch, da an Verderbung dieſes
Gaffts eine andre Sußigkeit, nehmlich,
der ſo genannte Meel-oder Honigthau,
Schuld haben ſoll; ſo muß auch vom
Selbigen hier etwas geredet werden.

i5.
Woher der Meel-oder Honigthau ſei

nen Nahmen habe, und mit was fur
Nachdrucke er im Griechiſchen oder E—
braiſchen benennet werde, gehoret mehr
fur Grammaticos, als Phyſicos, und Me-
dicos: Doch deucht mich, den erſten ha
be er daher', weil er auf den Blattern
der Baume, inſonderheit der Birnbau
me, ein gelbes Mehl zuruck laſſet; den
andern aver dahero, weil er offt wie Ho
nig ſchmeckt.

d. 16.Hr. D. Zudeus halt Jhn p. 14. 16. fur
einen bey ubler Jahrzeit und boſen Aus
dampfungen aus der Erden verderbten
Mauyoder Morgenthau: Allein, ſo we
nig ich capire, marum May-und Mor

gen
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den Meel-oder Honigthau fur einen
wahrhafften Thau halten.

J. 17.Der Manhthau fallet, wie bekant, al

lein im Monat Majo; Der Morgenthau
aber pfleget durch den gantzen Sommer
uber zu fallen, und wird dem Abend—
thaue entaegen aeſetzet: Jſt auch dieſer
Morgenthau nicht ſelbſt in feiner Natur
boe, welches vieleicht in Gegenden, durch
welche gifftige Minern ſtreichen, geſche
hen konte, wenn es iemahls zu geſchehen
pflegte; So wird er durch die aufgehen—
de Sonne eher dißipiret, als er durch
Fxhalationes verderben kan: Und der
Mehloder Honigthau iſt nichts anders,
als ein Strichregen, der durch die ein
fallende Sonne allſo alterirt wird, daß
er auf den Baumblattern und Fruchten
eine ſolche Scharffe, oder geſchwind ſau
ernde Sußigkeit zeiget, das beyde da?
durch angefreſſen, und gleichſam mit
Brandflecken bezeichnet werden, öder die
Reffen, ein klein Ungeziefer, der Sußig—
krit ſo hauffig nachkriechen, daß die Leu—

te



S (45) Ste glauben, ſie fallen mit dem Regen von

Hinmel herunter: Wannenheroer den
auch ſo gut ein Neffenregen, als ein
Mehl-oder Honigthau genannt wird.

S. 18.
Daß ein ieder fruchtbarer Regen ein

zartes brincionum feimentans oder ein be—
feuchtendes Saltz bey ſich habe, wird mir
verhoffentlich ein ieder Phylicus zu geſte—
hen; Daß dieſes Saltz durch die einfal—
lende Sonne lenisſima evaporatione geh
ling verdicket werde, giebt der Augen—
ſchein; Daß ferner dieſes condenſirte
Galtz, entweder durch dieſe Condenlati-
on eine ſchmackhaffte Sußigkeit erlange,
oder allſobald aus den vegerabilien, auf
die es fallt, extrahire, iſt bender Natur
conform; Daß dieſer zarte Honig bald
ſauern, nach der Sauere aber in eine
Scharffe gehen muſſe, iſt aus gleichmaſ
uger Beſchaffenheit des nur ein wenig

diluirten Bienenhonigs klar; Daß aber
endlich ein dergleichen zarter verdorbner
Honig nicht nur das auſere Hautgen
der iungen Korner zu zerfreſſen, ſondern
auch ihre gantze Mixtur zu deſtruiren

ver



vermogende ſey, ſoll verhoffentlich nie
mand laugnen.

f. i6.
Solche Honigthaue ſind voriges Jahr

aller Orten in groſſer Menge gefallen,
und man hat ſie auch hieſiges Orts nicht
nur an den Birnbaumen hauffig gemer—
cket, ſondern auch auf den Korne wahr—
genommen, ſo gar, daß mir auch eine ge
wiſſe Perſon erzehlet, Sie habe derglei—
chen auf ihren Korne gekoſtet, und ſehr
ſuſſe befunden, davon aber nachgehends
zu Hauſe ein paar bedes bekom̃en; Daß
aber dieſe Mehlthaue weder hie noch an
vielen andern Orten einen ſchadlichen Ef
feet an dem Korne bewieſen, ſcheinet
mehr daher zu kommen, daß ſie ſelbiges
nicht mehr, wie anderwerts ſehr zart, o—
der gar in der Bluht betroffen, als daß
ſie, nach der gemeinen Meinung durch ei
nen folgenden Regen abgewaſchen, oder
nach Hr. D. Budei Relation p. 20. durch
die Sonne bald abgetrocknet worden;
Wie denn insgemein die Birnbaume we
gen ihrer zarten Cuticula eher und mehr
von Mehlthauen leiden muſſen, als die

9i ſoi.
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Apfelbaume, deren Cuucula rauh, dicke,
und grob iſt: Ja es kan ſeyn, daß eine
vo hergegangene ſtarcke Warme den
auf die zarten Korner fallenden Strich
regen deſto beſſere Gelegenheit gemachet
hait, ſelbige zu verderben und gleichſam
zu verbruhen.

8. 20.
Ob aber dieſer Mehlthau in das iun—

ge Korn in Subſtantia gegangen, und
nachdem ſamt deſſen SGaffte ie mehr und
mehr verdorben ſey; Oder aber den
Kornſafft nur angeſtecket, ſelbſt aber
bald drauf Abſchied in die freye Lufft ge
nommen habe: Jſt meines Erachtens
einem Medico ſo wenig nothig genau zu
determiniren, ſo wenig einem guten

Haußvater bey entſtandner Feuers—
brunſt in ſeinem Hauſe daran gelegen iſt,
daß er wiſſe, ob der Mordbrenner der es
angeſteckt noch zugegen ſey, oder nicht.

g. 21.
dIch will ſo viel ſagen, einem Medico iſt
zu Behauptung ſeiner Pflicht bey der
Kornſtaupe genung, wenn er weiß, daß
das verdorbne Korn ni at nur keine Nah

rung
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rung giebi, ſondern auch den Nahrungs—
ſafft der menſchl. Corper dermaſſen ver—
derbt, daß die im erſten Capitel beſchrie
bene uble Zufalle der Staupe, nicht ſo
wohl acwiß folgen, als vielmehr noth—
wendia folgen muſſen, der Stiffter die—
ſes Unheils im Korne mag noch als Con-
cauſa zugegen, oder ſein hinterlaßner ei
genthumlicher Effect, nach der Gelehr—
ten Regul, qualis cauſa talis Effectus, ſo,
argſeyn, als er ſelbſt.

d. 22.
Denn daraus kan er ſattſam ſehen, daß

die menſchliche Natur ſehr vernunfftig
handie; welche entweder ſo gleich per
motom ventriculi inverſum ſeu Vomitum
das genoſſene unnutze Zeug auswirfft,
oder Selbigem per morum inteſtinorum
2uctum, ie ehe, ie beſſer per poſterioſa die
Weae weiſet: Ja er muß es fur ſehr
weislich gehandelt erkennen, wenn Sie—
in peripheria corporis die Vaſa ſanguifera

conſtringiret, und durch Exeludirung des
warmen Gebluts einen Schauer und
Froſt erreget, nur damit das nichts der

ſto



S (49) Sſto weniger pari quantitate aus dem Her
tzen per pulſum getriebene Gebtute ne-
ceſſitate hydraulica in die ubrigen Vaſa in

deſio groſſerer Quvantitet dringen, und
per conſequens ſo viel Lympham per glen-
dulas in den Magen, und die Gedarme
deponiren moge, als ad requiſitam vomi-
tüs aut diarrhææ facilitationem von no—
then iſt.

2 23.Nicht. weniger vernunfftia handelt die
menſchliche Natur, wenn ſie die Mate
rie, ſo weder oer vomitum noch Diarrhæ-
ac weggeſchaffet werden kan, durch ein
Fieber ſchadlos zu machẽ bemühet iſt; Jn
denſſie per ſtrictutam raſorum ſanguifero-
ruin in peripheria corporis, das Geblute
hauffiger zu den inwendigen, abſonderlich
denienigen Theilen bringet, wo eine beſon—

dre Reinigung von nothen iſt, durch den
drauf vermerckten und vergroſſerten
Puls aber per vrinam vel ſudorem eva-
cuanda evacuirt: Ob gleich aus der Zu
ruckpreſſung des warmen Geblutes von
den answendigen Leibestheilen nach dem
inwendigen ein. Froſt oder Schauer,

D aus



S (0)aus der Zuſammenpreſſung einer Ader
ein ziehender, aus der Erweiterung der
andern ein ſpannender Schmertz,
und aus dem vermehrten und vergrof—
ſerten Pulſu eine Sitze nothwendig fol
get. Denn wo das warme Geblute weg
gehet, kan es nicht anders, denn kalt
werden; Und wenn das Geblute bey
geſunden Tagen ab ordinario pullu
warm wird und warmt, muß es zu an

drer Zeit a pulſu extraordinario noch war
mer werden, und nech mehr warmen,
oder eine Hitze verurſachen: Ja wo
was im Leibe gezogen wird, iſt es natur
lich, daß man einen ziehenden, und wo
man was ausdehnet oder ausſpannet ei
nen ſpannenden Schmertzen fuhle.

d. 24.Es iſt gantz vernunfftig, daß bey ei
ner wurcklichen ſtoli einiges Geblutes, die
ſibi rehcta die argſte Faulung nothwen
dig nach ſich ziehen wurde, die naheſten

Vendx ſtraff angezogen, der Trieb des
Bluts vermehret und vergroſſert, auch
ſelbiges um die Stalin herum in ſolcher

Quan



N c(c1)Ovantitet zuügepreſſet werde, daß entwe
der das ſtehende Geblute aantzlich diru—
tiret, oder doch das ſchlimſte davon weg
genommen, und der Reſt, als ein Eyter
zuruck gelaſſfen werden moge: Ob aleich
von der groſten Zufuhre und weniaſten
Abfuhre des Geblutes nothwendig eine
Geſchwulft, vom vermehrten und ver—
groſſerten bolſu eine brennende Bitze

und inflamwation entſtehen, auch die
ſtraffe Anziehung der venarum capilla-
num einen ſtechenden, und die gewalt—
ſame Umſchnellung der Fibrarum mit
warmen Blute einen brennenden

Schmertz erregen muß.

18. 29.GEs iſt vernunfftig, daß die Seele bey

einer beſchwerlichen inflammation wach
ſam ſey, zumahl wenn dieſe inflammaii-
on an einem notablen Theile, als, Ge
hirne, Hertze, Diaphragmete, Lunge 2c.
ſich befindet: Ja es iſt vernunfftig, daß
ſie bey übellaunender Jnflammation an
einen guten Ausgange verzweifele oder
delirire, was mit dem bulliz nicht zu di

De ſcuti
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ſcutiren iſt mit den auſerſten Motibus
Convulſcvis zu zertheilen ſuche, und, wenn
deſſen ungeachtet die inflammation insEi
ter gehet, ſelbiges ad conſümtionem viſce-
ris vsq; per febrem hbectitam reinige, und
wo dieſe Reinigung ſchwer halt (wie im
Gehirne) durch eine Entziehung ihres
Einfluſſes in die auſern Sinnen, oder ei
ne Schlafſucht das Leben noch ſo gut
und ſo lange ſie kan zu erhalten bemuhet
ſey.

5

J J 26. JGs iſt ſehr vernunfftig, daß eine Ma-
teria peccans, welche weder durch Bre
chen und den Stuhlgang, noch durch ein

Fieber kan abgeſchaffet werden, durch
langſamen Puls und proportionirte
weiterung der bororum und Vaſorum
nach und nach ſecerriret. und exeernret
werdez Ob man gleich dieſe freywillige
Relaxationemtoni, eine Mudigkeit oder

Mattigkeit nennet: Oder daß die Na
tur durch /Motus ſpaſtieos uiid convullivos
das hier oder da verweilende Miaſma fort
iage, und din ſich geliefernde Saffte, glelch

ei
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Blut durch offtmahlige und gewaltſame
Durchpreſſung durch einen Schwam zu
verdünnen, und zu behoriger Fluribili

tet zu bringen ſuche; Wenn ſchon eine
ſo muhſame Arbeit ohne Schmertzen

nicht abgehet, oder auch die gewaltſame
Zuſammendruckung: groſſer Venarum
tagurgitationesiſanguinis und nodos cirea
valvrulaſo oder Varices in artubus erreget.

G. 27.Das nach hefftigen ConuulſionibusE

eentweder Schlafbeaierde, oder ungemei—
Jer Appetit folge, iſt ſo wenig zu verwun
dern: So wenia nach andern ſtraparz—
zeg, ein Meuſch ſchlaffen oder ruhen,

der ändre eſſen will; Zumahl wenn der
erſte beſſer vom Leibe zehren kan, als

der letztere.
au Daß eintk Serie, die eines ſo gefahr
lichen Gaſtes als das im verdorbnen
Rorne ſteckende Mialma iſt, nicht los zu
werden weiß/ oder los werden kan, mn
Melancholey, groſſe Angſt, Furcht, oder
gar in eine anhaltende Hementiam ver

Dz3 falle,



S (14) Sfalle, zumahlen wo es ſchon actu zu
ſchaden angefangen, braucht gleichfals
keiner Admiration: Jmmaſſen ia uder
Menſch, ſo keine Hulffe weiß, naturli—

cher Weiſe durchgehends ſo geartet iſt.

ſ. 29. enESo iſt auch keine Natur zu verden

cken, wenn ſie das Fermentum punfegli-
nolum, welches ſie nicht aus dem. Leibe
ſchaffen konnen, ehe es vercits ſeinen
ſchadlichen Effect an der Lympha zu thun

eangefangen, mit dem Sero adiſuperficiem
ecuiis bringet, und daſelbſt in Blattern

wird.

und Geſchwuren an Handen und Fuß
ſen um ſich freſſen laſſet, biß es translpi-
riret, oder per artificia ſchadlos gemachet

g. 30.Es iſt ia auch durchgehends beſſet—

aus gefahrlichen Handem ſchielend, alb
aar blind, heraus zu kommen: Und iſt
dahero der menſchlichen Natur nicht zu
veraraen, wenn ſie in ſoſchen Kranckhei
ten, da Gefahr des Tyodes vorhanden,
eher die Paries muſceuloias und nerugſas

derJ r



er

S (15) Geder auſern Theile ſo zerzerret, daß ſie ſo

ſchlaff, ſtarr. oder fuhllos werden, und
dahero Geſchwulſten an Handen und
Fuſften, Erſtarrung der Glieder, ubel
Gehore, Schwachheit des Ge—
ſichts 2c. nach ſich ziehen, als daß ſie
durch Faulheit oder Lanaſamkeit den
gantzen Leib verderben lieſſt.

ĩ g. 3I.
Daß alles, was ich bißhero de neces-

ſario habitu actionum vitalinm ad cauſam
morbißcam geſaget habe, raiſonnable und
vernunfftig ſey, ſoll mir niemand läug—
nen, oder wer es laugnet, nimmermehr
widerlegen; Daß es aber eben deßwe
gen ein Werck der vernunfftigen menſch
lichen Geele ſey, wird vielen deſſentwe—

gen nicht im Kopf wollen, weil ſie ſich
einbilden, wovon die menſchliche Seele
keinen Concept in der Vernunfft habe,
daran ſey ſie auch nicht SGchuld: Allein,
ſich was einbilden heiſſet nicht vernunff
tig ſeyn, ſich einen Concept von etwas
in der Vernunfftt machen, oder davon
raiſonviren heiſſet nicht dran Schuld

D 4 ſeyn,
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ſeyn, und raiſonnables Thaten zeugen
von mehr Verſtand als bloſſe Kaiſlonne-
ments.

ſ. 32.
Wer dieß was ich generice ſage, in

ſpecie auf die Actiones vitales zu applici
ren weiß, wird leicht glauben, daß das—

ienige Principuum, welches vernunfftiger
handelt, als vieler Vernunfft begreiffen—
kan, auch vernünfftiger ſey, als derglei—
chen Vernunfft ſelbſt. Wer aber we
der dieſes, noch was ich vorhergeſagt,
penetriret, der lerne Naturam putredinis

mixtiouis corporis ſei, wenns auch nur
nach den erſten 16. baragraphis der Ein—
leitung dieſes Tractatgens ware, ken-
nen; ſage mir, was draus werden woll
te, wenn uber alle, den. Tod zu befor—
dern mogliche, Begegnuſſe erſt ein Rai.
ſonnement gehalten, und hernach endlich
per debitam applicationem actionum vi-
taliom die Noth abgewendet werden ſoll—
te; Und zurne bey Leibe nicht, daß ſeine
lebendigmachende Seele im Grunde ver
ſtandiger iſt, als ſene Vernunfft, und
ihre Actiones yitales, niſht. nach den Re

guln
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guln dieſer langſamen Rathgeberin, ſon
dern ſogleich nach dem innern Gefuhle,
einrichtet und reguliret.

g. 34.
Hiervon ware noch viel zu reden;

Weil aber nach Prov. 9, 13. 17. das tho
drichte wilde Weib, das voll Schwatzens

iſt, und nichts weiß, die verſtolenen Waſ
ſer fur ſuſſe, und das verborgene Brod
fur niedlich halt; So mag ich ihr mit
meiner weiſen Koſt keinen Eckel erwe
cken, zumahlen da die Kornſtaupe einen
groſſern Aufſatz davon eben nicht erfor

dert. Es folge dahero vielmehr

Bas dritte Vapitel
I Von“

Den Nebenurſachen der
Kornſtaupe.

5 g. J.mNEnn man Fabeln fur Wahrheiten,
Alh Jdeen fur Realiteten, annehmen
durffte: So hatte ich, nebſt dem in ver
dorbnen Korne ſteckenden Fermento pu-

D 5 tre-
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J 58) c[*tredinis, noch die Gahrung als eine Ur
ſache der febriliſchen Hitze, die Scharffe
ais eine Urſache des Hungers und der
Raſerey und der Geſchwure an Handen
u. Fuſſen, u. des geſamten Kriebels, den
Sehleim als eine Urſache der Geſchwul
ſten und des Stoporis der Glieder, inglei-
chen der Schlaf ſucht, anzuſchen, und die
armen Spiritus dabey lincks und rechts
zu commendiren. Allein da ich derglei
chen Schwancke weder fur wahrſchein
lich noch nutzlich achte; ſo wird es mir
verhoffentlich ieder geſcheuter Mann zu
gute halten, daß ich davon ſtockſtille
ſqhweige.

2.
So weiß ich auch nicht, ob ich die mit

Mehlthaue befallene Hulſenfruchte,
das unreiffe und ſaure Obſt, nebſt den
vielen Piltzen, als Concauſas mit anſe
hen ſoll: Jmmaßen der Mehlthau, wel
cher auff die Bluth der Erbſen und des
Obſtes fallet, weder Erbſen noch Obſt
werden laßet; Das Saure aber laut h.
25. c.h ein Mittelwider dieſe.Kranckheit

iſt,
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S(ſ9)iſt und aliſo auch im Obſte nicht viel

ſchaden kan; Die Piltze hingegen uber—
haupt mehr als eine Delicateße oder Zu
koſt, denn als eine ſättigende Sperre, ge—
noßen, auch insgemein wohlgewurtzet
werden.

g. 3.Eo viel iſt gewiß, wo das liebe Ar—
muth bey ihrem elenden Brodte nichts,

Als etwas unreiff Obſt oder ubelgerathe
me Erbſen aenoßen, oder ſich mit ubelzu
ereiteten Piltzen uberfullen mußen; da
hat es nichis anders, als ſtatt eines gu—
ten Nahrunasſafftes cine verdorbene
Lympham geben, und die Kornſtaupe
befordern. und vergroßzern mußen; zu—
mahi, da auch das beſte Brod, uberfluß
ſia oder beſtandig allein genoßen, die
ſchlimmſten Kranckheiten zu erregen ca-
pable iſt, und der Canon Hippocratis
omnis repletio mala panis vero peſima ſti
ne Wahrheit alle Tage legitimiret.

d. 4.Haben numn dergleichen Leute vollends,

faule und ünreine Waſſer trincken, auch
wohl dazu jn naßen ſumpfigen Gegenden

woh
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wohnen, und mancherlen boſe Lufft in ſich
ſchlucken, mußen: So ſind die Urſachen
ihres Elendes deſto deutlicher; Zumahl
da von vorigen Herbſte an, auch an ho
hen und aeſunden Orten ſtarcke Schnup
fen, Huſten, Catarrhi, Catarrhalfieber, An-
ginæ, Pleuritides, und andere Febres in-
Nammatoriæ, oeccaſione der kalten naßen
Witterung, gange und gabe geweſen.
Wie den unlangſt ein; unbekanter
Freund, in deßen Gegend auch die Korn

ſtaupe graßiren follte, von ihr!nicht das
gerinqſte, wohlaber von hitzigen Fiebern,
wißen wollte.

ig.21

Daß das Kornmehl in warmen Brey
en, Kuchen, und Brodte mehr geſchadet,
ais wenn mans kalt genoßen, komt gu

ten Theils daher, weil yiel Matsria pec-
cans durch die Warme hufgeloſet wor
den, die als ein zurter Dampf allſobatd
per trinſpiratioriem Santoriunam zu den

J]..—hingegen der Reſt hiervoni in kalten
Brodte erſt, dürch den Motumventricu

8



 (61)inteſtinorum, oder gar per motum chyli
ſangvinis inteſtinum ſ. attritarium auf—

geſchloßen werden mußen.

G. 6.Von dem Schweinenfleiſche iſt gewiß,
daß es ſeiner ſo genannten Sichtiakeit
wegen, Krafft welcher es nebſt dem gu
ten. Nahrungsſaffte ſehr viel ſubtilesSe-
rvm giebet, nicht gut thun wollen: Die
Milch aber ſcheinet mehr deßwegen
ſchadlich. geweſen zu ſeyn, weil es Mae-
niam peccantem loos geweicht, und lan
ger bey ſich behalteu, als es der Natur
gelegen geweſen.

ſ.7Die Vollblutigkeit iſt in allen Corru-
ptionibus humorum ſo ſchadlich, als bey
entſtandnerFeuersbrunſt in einer Stadt
oder in einem Hauſe viel Holn, Heu, und
Stroh iſt; Jmmaſſen ſie leicht ſuapte na-
tura Verdickungen, Ltales, und Corrupti-
ones zeugen kan; daß aber Kinder und
iunge Leute wegen vieles Eſſens und
Trinckens ordinarie vollblutig und, ig we
gen des Wachsthums. Nothwendigkeit

vollblutiger als altert ſeyn muſſen, daß
auch
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auch dieienigen, ſo Ketentione hæmorrhos
iclum vel Menſtruorum laboriren eben um
des zurückgehaltenen Geblutes Willen
unter die Plethoricos gehoren; Jſt eine
offenbate Wahrheit. Mankan dahero
leicht ſehen, warum in dieſer Kranckheit
Kinder, iunge Leute, obſtructione menſi-
uml. hæmorrhoiduim laborantes, und an-
dre blethorici vel plethoricæ, übler dran
acweſen ſind, als andre Leute; Und was
run die Natur den Uberfluß des Geblu
thes, den es per: loca conſuetg nicht los:
werden konnen,in. der hochſten Noth.

J
zum Halſe heraus preſſen muſſen.

g. 8.
Williemand bey iungen Leiuten und

Kindern, die Schwachheit oder zarte
Natur des Leibes, und Unerfahrenheit—
der Natur in motibus vitalibus extraordi
rariis, als krafftige Cauſas maioris vehe-
mentiæ morbi anſehen: So wirder ſich
nicht betrugen, weil beyde guten Grund
haben.

9.NDas Cnholerici, wie Haberkorn p. 5C

mridet, eher ad pnotus febriles incliniren,auch
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auch empfindlichere Spaſmos haben, als
andre, ingleichen eher dran ſterben; Me-
lancholici aber extreme Convuliiones zei
gen, auch leicht in eine Tumheit und De—-

meniiam gerathen: hat ſeine Specialem
rationeniin natura Specifica temperanen-
ti. Videaiur der wahrhaffie Tempera—
mentiſt.

g. ro.J

Ob die Staupe auch ratione ſexns dif
ferire, habe nicht erfahren konnen: zum

 wenigſten muſſen ſchwangere Weiber
ubler dran ſeyn, als andre Perſonen.

d. 11.So iſt auch leicht zu glauben, daß
Leute; die. ſchon eine andre Kranckheit
am Halſe haben, durchden accelſs dieſer
neuen Staupe doppelt milerable werden

muſſen; Und habe ich dießfalls ein no
tabte Exempel an einer Frau, ſo vor dem
uo. Jahr an der lauffenden Gichtlabo—
riret hat, und nunmehro ihr ſchmertzhaff—
tes Reiſſen nicht gnuaſam beſchreiben
fan, auch das vorige aegen dem ietzigen
nur fur Kindirſpiel achtct.

de i2.
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Und ſo viel von den Rebenurſachen
dieſer Staupe. Run iſt noch ubrig

Das vierdte Sapitel
Von

Den Mittein wider die
Kornſtaupe.

ſ. J.GSs iſt bekant/ awas eine geraume Zeit1i.

Q in ſcholis rnegieis de corpectione inn
teriæ peccantis jn Kranckheiten geredet
worden: Es iſt aber auch behant, daß
circumſpecta praxis die meiſten Arten dir
ſer Correction. impracticables befunden,
und an ihrer ſtattiergeuationem materir
morvbificæ um ſo viel zutraglicher gefun

den hat, um wieviel rathſamer es in vi
ra civili iſt, einen Dieb oder Morder vitl
lieber allſobald aus dem Haute zu ſchaf
fen, als per debitam correptionem zu ei
nem Heiligen zu machen. Zum wenige
ſten iſt in der vorhabenden epidemiſchen

Exuche auf die Frage, was mit der Cauſa
morbi
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O (6sp)morbi, anzufangen, die beſie Antwort,
aut anticipetur aut evacuetur: Jminmaßen
ein ieder vernunfftiger penetriren mag,
daß hier keine Correction geſchehen kan,
wo nicht aus einem Zunder der Faulung
ein Nahrungsſafft gemachet wird; wel—
ches eine Kunſt iſt, die zwar Charlatans

von ſich ruhmen, Medici aber nicht præ-
ſuren konnen.

ſ. 2.Die Antieipation geſchiehet am beſten,

durch Enthaltung vom verdorbnen
Korne, welches, entweder durch Abſon
derung deſſelben von dem guten, oder
durch Abſchaffung ſamt iſelbigen, geſche
hen muß: Daß erſte wurde, durch wurck
liches Ausleſen, am gewißeſten practici
ret werden konnen, fallt aber faſt un
moglich; Das andre hingegen iſt un—
verantwortlich.

h. 3.
Man reinige dahero das Korn durch

Worffen und Sieben ſo viel nur immer
moglich, waſche ſelbiges und druckne es

E an
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an reiner Lufft wohl ab, vermenge es
zum Uberfluße mit andern und ſchadli
chen Korne, laße den Teig wohl ſauern,
auch mit Saltz und Kummel?c. wurtzen,
und hute ſich fur Breyen, Kloßen, Ku—
chen, und warmen Brodte.

ſ. 4.Den Blutarmen Leuten ſpringe ein
ieder nach Vermogen bey, damit ſie zum
wenigſten zu ihrem Biſgen Brodte eine
gute Zugemuſe und einen reinen Trunck
Waſſer, oder an ſtatt der Zugemuſe ei
nen guten Trunck Bier haben mogen.

g. 5.
Kinder und ſchwache Perſonen ſollten.

billig ſo wohl, ais dieienigen, welche
ſchon die Staupe haben, mit dem ver
dachtigen Korne gar verſchonet wer—
den.

ß. G.Die naßen und feuchten Gegenden
ſind entweder durch eine und audre
Reiſe zu changiren, oder durch angezun

dete



S (67)dete Feuer auf den Feldern, und Rau—
chern in Hauſern 2c. auszudrucknen.

ſ. 7
Dieienigen, welche mit einer

plethara, inſonderheit iam ſpiſſeſcente
aut commota hehafſtet, als da ſind, ob-
ſtructione menſium vel hæmorrhoidum la-
borantes, hypochondriaci, hbyſtericæ, ne-
phritici, podagrici, &c. thun wohl, wenn
ſie ſich durch eine Veneſection der alten
Laſt entledigen, und allſo die Natur, ei
ne neue vorfallende deſto glucklicher zu
uberwinden, geſchickt machen: Jedoch
muß dieſe Veneſectio, debito tempore,
debito loco, debita qvantitate geſchehen;
ſonſt wundre man ſich nicht, wenn da
rauf übel arger, und die Natur neue
Gefahren zu uberſtehen nur ungeſchick

ter wird.

f. 8.
Leute choleriſcher Compleyion ſollen,

weder eine hitzige Lebensart belieben,
noch empfindiichen Gemuthsbewegun

gen nachhangen: Und der Melancholi-

E2 cus



S (68)eus thut beſſer, daß er das Semperluſtig
ergreiffe, als durch Sorgen und Furcht
die Natur ad Secretiones Exeretiones
debitas ungeſchickt mache.

g. 9.
Aus den Ekuacuationibus hat in dieſer
Stanpe das Brechen am beſten ſtatt,
wo Mali fomes in ventriculo und den
benachbarten Gedarmen hanget; Das
Purgiren aber, wo es noch in den ubri
gen lnteſtinis tenuibus zu vermuthen iſt:
Ja es wird nicht undienlich ſeyn, in ca-
ſu dabio emeiica mit lexantibus zuverſe

tzen.

8 io.
Findet ſich dahero bey einen ein Eckel,

es ſey nach dein Eſſon oder ſonſt; ſo ſu
che er nur allſobald durch auſerliche
Handariffe, als Lauwaßer, in Hals ge—
ſteckte Figer, in Del gedunckte edern,
unrd dergleichen, ein wurckliches Brechen
zu erregen: Will es aber nicht angehen,
ſo hat man mit einem Emeiieo nicht lan
ge zu zaudern, oder doch, wo die Zeit

dazu
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dazu ſchon verſaumet und die Natur per

ſubſtitutam evacçuationem per in feriora
nicht furſichtig genung geweſen iſt, ſo
balo moglich ein behoriges Evacuans nach
zunehmen.

8. 11.
Wenn Materia peccans mit dem Chy-

lo ſchon zur Lympha gegangen iſt, ſo kon

nen Vomitus Purgationes nicht nur
wenig helffen, ſondern auch gar leicht
poſiiue ſchaden; Und iſt dahero ſicherer

dieſelbe ſo dann. per vrinam vel ſudorem
aut diapnœam heraus zu ſchaffen, auch
unter dieſen Modis evacuanch denienigen
zu erwehlen, welchen die Natur ſelbſt
am deutlichſten furſchlaget. Weil nun
Schweiß in der Kornſtaupe was rares,
die Evaeuatio per vrinam aber ordinar iſt
c.i.h.i2. So hat man auch auf dieſen letz
ten Ordmarie mehr. Keflexion zumachen,

und genau zu unterſuchen, bey welchen
Zubiectis der erſte gut thun mochte.

6. J.
Beyde befordert ohne uble Folge

Ez gnung—
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gnungſames, inſenderheit ſauerliches
und warmes Grtrancke: Jmmaßen
gnungſamer, inſonderheit warmer,
Tranck durchgehends allesecretiones und
Excrerione; in qebuhrender Ordnung
faciliuret; Die Saure aber, und zwar in
ſonderheit die vegetabiliſche, kxcretionem

Secreuonem vrinæ vor andern erleich
tert.

g. 1z.Reſoluentia und Diſcutientia activiora

ſind nicht viel nutze, und konnen leicht,
zumahl bey. ſubiectis activioribus, ubel ar
ger machen; Weil nicht nur uberhaupt
ein Miaſma putredinoſum per reſolutionem
nur ſubtililirter und dahero deſto gewiſ—
ſer und mehr zu ſchaden geſchickter wird,
ſondern auch choleriſche Naturen dieſe
gefahrliche Lubtiliſativn wohl ungebeten
fur die Hand nehmen, und man allſo
per ſubminiſtrationem eiusmodi medica-
minis leicht:Oel ins Feuer gußen tan.

J. 14.
Inſonderheit durffte Camphora in

die
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dieſem Malo nicht viel nutze ſeyn, weil er
nicht nur ſtarck reſolviret, ſondern auch
noch die beſondre Unart an ſich hat, daß
er in inflammationibus eriſypelaceis, der
gleichen Herr D. Wend oblerviret hat,
das ſubtileſte vom Geblute wegiaget, das
ubrige Serum aber zuruck in ſtali und ein
Vleus malignum hinter ſich laſſet; Wie
ein ieder, gar leicht in der auſern Roſe
oder dem Podagra eriſypelacea probiren

kan.
v

ß. 15.Vielmehr dienen, nachſt allem Sau
ern in Diata, ſauerliche Weine und Bie—
re, pulveres nitrati, Limonaden und an—
dre cum ſucco citri bereitete Trancklein,

Lattwergen von Holunderſafft, Sauer
kirſchenſafft, Aceta alexipharmaca und
Bezoardica, oder ſo genannte Peſteßige,

und andre ebenmaßige Artzneyen.

GgG. 16.
Was wider dergleichen Curen aus

der eingebildeten Virtute coagulativa aci-
di eingewendetwird, iſt von ſchlechter

E4 Wich



Wichtigkeit  ine Antwort
drauf zu geben Urſache hat, ſondern der
gleichen Philoſophes nur in die Kuchen:
verweiſen darff, wo ſie mit leichterer
Muhe lernenikonnen, daß auch das kal
te Geblute der Karpfen und Ganſe gan
tze Wochen lang durch den Eßig von al
ler Co. gulation befreyet und flußig erhal
ten werden fan.

g. 17.
Wie die Formulæ medicamentarum',

ſpecialiter in dieſem Morbo einzurich
ten ſind, halte ich fur ſo unnothig,
als unnutzlih: Wieil ſolche von
Standesperſonen und bemittelten Leu-
ten leicht von. den Medicis ſelbſt fonnen
abgehohlet, unter Armen aber, nach Be
ſchaffenheit eines ieden Ortes, am wohl
feyleſten eingerichtet werden.

s. is.
Ben allen Iinflammationibus internis

ſind nitrata und andre aciqulata von groſ
ſem Nutzen, und werdenmit behorigen
Bezoardicis verſetzt nichtiohne Frucht ſey:

ESo
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nicht beſſer, als durch Umſchlage von
Weineßia. und acetis Bezoardicis geweh
ret werden.

g. 19.
Wenn auf loflammationes internas, in

ſonderheit delirioſas, Lethargus oder Con-
uulliones folgen, ſo zeigen ſie insgemein
Spharelationem cerebrioder eines andern
inwendigen  Paris an, und ſind dahero
ardinaris mali ominis; Zum wenigſten
iſt in parie inflammata pus generiret wor
den, und wmuß dahero der Tod entweder
allſobaln, oder. anterveniente hectica ſe-

rius ocyus; gewiß erfolgen.
2 aft J g. 2 823*Jch wunſche dahero, daß in ſolchen

Nothen Efſemia caſtorei, ſpiritus fuligi-
nus, ſalis ammoniaci volatilis ant ſuccina-
tus ſcharffe Clyſtire, und Velſicatoria,
was erſprußliches thun mogen: Jch fur
meine Perſon aber zweifele, und glaube,
daß auch: auxilium chirurgicum immedia-
te parti ſphacelatæ vel/exulceratæ adhibi-

5 Es tum
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tum umſonſt ſeyn, ia der Patient eher
zu ſeinen Vorfahren verſamlet werden,
als der Chirurgos dazu gelangen, wur
de; Und wollte rathen, man beſtellete
für die unnutzen Koſten die Todengra
ber.

H. 21.

Die Spaſmi und Motus convulſiui wer
den ſich mit den andern Symptomatibus,
als, Schlafloſigkeit, Hertzensangſt, Hun
ger, Schlafrigkeit, nach wohl evacuirter
Moteria peccante von ſelbſt verliehren,
und brauchen allſo keiner beſondern
Medicamente. Bliebenſie aber deſſen
ungeachtet zurucke, mußten ſie als andre
Actus naturæ erronei per prudentem ſub-
ordinationem analepticorum ſpecifico-
rum gehoben werden. Abſonherlich aber
wollen Antepileptica vorſichtig gebraucht
ſeyn, weil ſie ante remouonem cauſæ con.
tir entis unausbleiblichen Schaden erre
agen: Und hat man allſo nicht ſo wohl
nach dem Beſitzze aller dießfalls geruhm
ten arcanorum, als nach ihrer rechtmaſ

ſigen
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langen zu tragen.

g. 22.
Jn allen Beſchwerungen, die von ei

ner uberſtandenen Kranckheit zuruck
bleiben, iſt Nachfrage zu halten, ob ſel—
bige von einer bloſſen Abmattung der
Natur, oder von einer wurcklichen Læfi-

oOne corporali, welche ob evitandum ma-
jus malum in morbo pragreſſo nicht hat
konnen vermieden werden, ſeinen Ur
ſprung nehme: Jm erſten Falle konnen
Mediecamenta analeptica nebſt einer eben—
maßigen Diet die Natur glucklich wie—
der zu Krafften bringen; Jm andern
Falle muß die Leæſio reſtituiret werden,
oder es iſt alle Cur vergebens.

F. 23.Hieraus ſiehet ein ieder, der ein we
nig Circumſtantias morborum zu ponde.
riren aelernet hat, wenn man in Ge—
ſchwulſten, Stupore artuum, ublen Geho—

re, in Taubheit, bloden Geſichte, und
auſerlichen Geſchwure, in der Kornſtau

pe
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pe ex fonte pharmacetieo und  Chĩrurgi-
co einigen Rutzen ſchaffen moge, oden
nicht; Und wer artem medicam ver
ſteht, wird beydes nicht ohne Nutzen der
armen Patienten zu diiudiciren wiſſen:
Wem 'es aber hieran fehlet, dem iſt nicht
beſſer zu rathen, als, daß er entweder
lerne, was er nicht kan, oder ſich bey
Verſtandigern digßfalls Raths erhoh
le.

J GS. 24.
So viel iſt zum wenigſten pffenbar,

daß man ſich hierum die geſchwachten
Lebensgejſter und ihre Starckung, inglei—
chen um den Influxum:ſpirituum animali-
um in nervos præternaturalem impeditum
vel depravatum rectilinenm aui curviline-
um &ec. ſo wenig zu bekummern Urſache
habe, ſo wenig das Bekummern helffen
wurde; Und daß alle auſerliche Mittel,
Augenwaſſer und Balſame, Oele, Sal—
ben, Pflaſter, und Umſchlage, und an
dre Dinge mehr, fur ſich ſelbſt nicht ver
mogend ſind, einen einigen dergleichen
diniſtrum effectum zu heben: Sondern

daß



S (77) ddaß alles auf eine gluckliche Erkantnuß
des Mali cauſalis und einen klugen Metho-
duim medenii ankomme.

g. 25.Und den will ich allen Preßhafften zu
ſuchen recommendiret, allen Medicis
glucklich zu erfinden und ins Werck zu
bringen gewunſchet, allen Apotheckern

und Chirurgis durch treue und fleißige
Hand nach Vermogen zu fordern anbe—
fohlen, haben. Jm übrigen aber gebe
ich hiermit meiner vorgehabten Avhand—

lung von der Kornſtaupe ihr ge—
buhrendes

ENDE.
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